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DER RAUM STANK NACH abgestandenen Zigaretten, billigem Whiskey und Schweiß. Er wusste nicht, wer für dieses schäbige Loch von einem Motel bezahlte. Gerüchten zufolge hatten Stammgäste der Castle-Crypt-Bar Zugang zu den Motelzimmern auf der anderen Straßenseite, wenn sie eine Quittung über mindestens achtzig Dollar für Drinks von derselben Nacht vorweisen konnten, aber die schmuddelige Atmosphäre deutete auf eine dunklere Wahrheit hin.

Seine Nasenlöcher blähten sich, als sie den gefährlichsten Geruch im Raum aufnahmen. Er konnte die Umrisse der Frau in den Schatten kaum ausmachen, aber er war nicht so betrunken, dass er nicht erkannt hätte, dass sie ihre Kleider ausgezogen hatte und begierig war anzufangen, mit oder ohne ihn.

Jetzt, wo er darüber nachdachte, war genau das der Grund für sein Zögern. Er hatte längst nicht genug getrunken, bevor er dieser zugedröhnten Gestaltwandlerin folgte, die er gerade erst in einer heruntergekommenen Spelunke kennengelernt hatte, in der sich abartige Übernatürliche und abtrünnige Magier herumtrieben.

Er blieb mit dem Rücken an die Tür gepresst stehen und kämpfte darum, seine wirren Gedanken zu ordnen.

Sie kam zu ihm und drückte sich gegen ihn, während ihre Hände an seinem Gürtel fummelten. Er griff nach ihr, ließ die Hände über sie wandern, um zu sehen, ob er sich dazu bringen konnte, einen Scheiß darauf zu geben.

Sie war eine Wolfswandlerin ... nein, Moment. Sie war ein Dachs oder ein Vielfraß oder irgendein anderes hässliches Vieh. Verdammt, vielleicht lag er auch völlig falsch und sie hatte mit Gestaltwandeln überhaupt nichts am Hut. Groß und kurvig, mit einem hervorragenden Hintern. Ging definitiv regelmäßig ins Fitnessstudio. Hielt sich wahrscheinlich für eine ganz harte Nummer, die sich in jedem Kampf behaupten konnte.

Die Tatsache, dass er sich nicht an ihren Namen erinnern konnte, machte die Sache nur interessanter. Auf diese Weise war sie kaum mehr als ein verdammt heißes Fragezeichen. Nichts allzu Konkretes oder voller Komplikationen. Sie wusste, warum sie hier war, und er war sich über seinen Part auch nicht im Unklaren. In dieser Hinsicht waren sie auf einer Wellenlänge.

»Ich habe das Licht lieber an«, flüsterte sie, während sie mit der Zunge über seinen Halsansatz fuhr.

Echos der blutigen Schlacht gegen die dunklen Mächte des Chronus, erst wenige Wochen her, schossen ihm durch den Kopf. Er schmeckte immer noch den metallischen Geschmack von Blut auf der Zunge, spürte die beißende Kälte der Erde, die sich unter seinen Stiefeln auftat.

Der Tod war ihm verdammt nahe gekommen und hatte ihn bis ins Mark erschüttert. Er, ein unsterblicher Schattenkrieger, über zwei Jahrtausende alt, hatte seinem eigenen Ende ins Auge geblickt. Er hatte am Abgrund des Vergessens gestanden, seine ewige Existenz hatte auf Messers Schneide gestanden. Diese eisige Erkenntnis hallte in seinem Kopf wider. Die Erinnerung packte sein Herz mit eisigen Klauen und drückte zu. Er war müde, eine Müdigkeit bis auf die Knochen, die er nie zuvor gekannt hatte.

Er schauderte und zwang die Erinnerungen zurück. Er griff hinter sich und schaltete das Licht ein.

Die Augen der Frau blinzelten ein paar Mal im schwachen Licht, bevor sie sich auf ihn fokussierten, erfüllt von Lust. Er packte ihre Hände grob.

Sie starrte ihn neugierig an. Sie wusste, was sie wollte.

Er brauchte nur einen Moment, um herauszufinden, ob er es ihr geben wollte. Sie war furchtlos und entschlossen. In ihrem Kopf gab es nicht den geringsten Zweifel, dass das hier passieren würde.

Er legte seine Hand unter ihr Kinn, um ihre Augen ins Licht zu heben. »Wie heißt du?«, fragte er.

Sie hob eine Augenbraue. »Wie ich heiße?«, sagte sie genervt.

»Ich bin betrunken«, sagte er. »Ich habe mir stattdessen deine Augen gemerkt.«

Lügen. Alles Lügen.

»Ich hab’s dir so fünfmal gesagt, Arschloch.«

»Nimm es nicht persönlich, Liebling. Ich habe schon weit wichtigere Namen vergessen als deinen.«

Sie riss sich zurück, als wolle sie Abstand gewinnen. Er hielt ihre Hände fest.

»Also, wenn du das hier willst, spielst du nach meinen Regeln«, sagte er hart.

Ihre Augen fokussierten sich wieder auf seine. »Welche Regeln sind das?«

»Es gibt eigentlich nur eine. Du tust, was ich sage, ohne Fragen zu stellen.«

Es machte ihn immer an, abzuwarten, wie eine Frau auf seine Worte reagieren würde. Nur eine war je gegangen, und sie kam am nächsten Tag zurückgekrochen. Sie begehrten die Gewissheit in seinen Augen, die weder Zeit noch Moral fürchtete.

»Dein Name?«, wiederholte er.

»Vega«, sagte sie unterwürfig.

»Ist das dein Name fürs Motel?«

Er mochte den streitlustigen, angepissten Ausdruck in ihrem Gesicht. Er zog sie näher heran, wirbelte dann herum und drückte sie gegen die Wand.

Sie grub ihre Finger in sein Haar und hob ein Bein, um es um seine Hüfte zu schlingen. Verdammt noch mal, er liebte bewegliche Frauen. Er biss sanft in die rechte Seite ihres Halses und legte beide Hände unter ihre Schenkel, um sie hochzuheben.

»Mmm«, schnurrte sie ihm ins Ohr. »Ich bin bereit, alles zu tun, was du mir befiehlst.«

»Natürlich bist du das«, sagte er und schob ihr die Zunge in den Mund. Er hatte vergessen, wie sie an der Bar ins Gespräch gekommen waren und wie sie den ganzen Abend an ihm geklebt hatte. Vielleicht war sie eine Freundin von Xander. Sie sah nach Xanders Typ aus.

Vega. Das war wirklich ihr Name. Er erinnerte sich jetzt. Xander würde es nichts ausmachen, dass sie hier bei ihm war, solange er selbst auf seine Kosten kam.

Er trug sie zum zerwühlten Bett und ließ sie auf den Rücken fallen, dann zog er sein Shirt aus.

Ihre Augen hefteten sich an seinen kraftvollen, durchtrainierten Körper. »Ich wusste, dass du heiß bist«, sagte sie, »aber verdammte Scheiße.«

Sie streckte die Hand aus, um seine Bauchmuskeln zu berühren, und fuhr den Konturen seiner gemeißelten Muskeln nach.

Er gab ihr einen Moment, um seinen Körper zu studieren. Jede Frau war anders. Jede Frau faszinierte ihn. »Ich will, dass du bettelst, Vega.«

Ihre Augen glühten vor Wut. Sie blieb reglos, wog ihre Möglichkeiten ab. Manche Frauen bettelten gern, auch wenn sie es nicht wussten. Gerade wenn sie es nicht wussten. Der Schock dieser Erkenntnis machte sie an wie nichts anderes, und er mochte eine Frau, die noch schockiert werden konnte.

Solche Momente der Erkenntnis machten ihn an, aber es war selten, sie bei Mädchen zu finden, die in denselben schäbigen Löchern abhingen wie er. Sie hatten schon alles getan. Diese hier hatte definitiv schon alles getan. Ihre Unechtheit verriet sich, als Wut in ein Grinsen schmolz und sie sich auf die Unterlippe biss.

Schon wieder diese müde Nummer?

Er driftete bereits ab. Jeder weitere Moment würde zu einer nahezu unerträglichen Pflichtübung werden.

Vega schnurrte wieder, während sie sich auf dem Bett wie eine verspielte Katze streckte, die Augen geschlossen. »Gefällt dir die Aussicht?«

»Ich könnte mich daran gewöhnen.« Die Worte entglitten ihm, bevor er sie aufhalten konnte, reine Gewohnheit, keine Leidenschaft.

Er hatte sie alle gehabt: groß, zierlich, dünn, kurvig, Blondinen, Brünetten, Rothaarige. Er versuchte, ihnen Aufmerksamkeit zu schenken, ihnen das Gefühl zu geben, etwas Besonderes zu sein. Aber wenn sie der Dunkelheit in ihm zu nahe kamen, würden sie in die entgegengesetzte Richtung rennen. Es war ein heikles Gleichgewicht, das er bei dieser durchschaubaren Frau nicht aufrechterhalten wollte.

Lässig wie immer glitt er vom Bett, ging zum Badezimmer und schloss die Tür hinter sich. Einen Moment später tauchte er im schwachen Licht der Castle-Crypt-Bar auf der anderen Straßenseite auf.
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XANDER WAR EIN ZYKLON in Menschengestalt. Die Grenze zwischen seinen Hochs und Tiefs war so verschwommen wie die Tattoos, die seine Arme und seinen Rücken zierten. Hochgewachsen und muskulös, war seine Haut eine Leinwand aus Tinte, die von wilden Dummheiten erzählte. Für einen Unsterblichen war er nur ein Jungspund, kaum einen Wimpernschlag über ein Jahrhundert alt. Frauen und Ärger waren seine liebsten Zeitvertreibe, und meistens ging das eine mit dem anderen einher. Aber er stand zu seinem Wort und würde sich ins Getümmel werfen, um deinen Arsch aus dem Feuer zu ziehen. Verdammt, er war sogar abtrünnig geworden, um sich Chaos auf seinem wilden Kreuzzug gegen den Siebten Rat anzuschließen.

Moment, war das überhaupt in diesem Jahrhundert?

Seine Erinnerung fühlte sich verkümmert an. Die Zeitlinie war zu einem echten Rätsel geworden, seit Luna ihn in einem Zeitkokon abgeschirmt hatte, um seinen Zellkollaps aufzuhalten. Es würde eine Weile dauern, bis er wieder komplett klarkam.

»Verdammter Aufreißer!«, sagte Xander, als er ihn sah, und öffnete die Arme weit. Er umarmte den grimmigen Schattenkrieger wie ein Bär und klopfte ihm mit der Bierdose in der Hand auf den Rücken.

»Was geht?«, sagte Chaos.

»Ich habe gerade den heißesten Arsch des Universums entdeckt«, sagte Xander mit einem schiefen Grinsen, das zwei goldene Eckzähne enthüllte.

»Hast du ihn versohlt?«, sagte Chaos. So zu tun, als ginge ihm das nicht komplett am Arsch vorbei, war echt anstrengend.

»Hab
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